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Herr Heinrich schaut so fröhlich drein:
„Wie schön ist heut' die Welt!
Was gilt'sd Heut gibts ’nert guten Fang!"
Er lugt zum Himmelszelt.

Er lauscht und streicht stch von der Stirn
Das blondgelockte Haar:
„Ei doch, was sprengt denn dort herauf
Für eine Reiterschar ?"

DerStaub wallt auf, der Hufschlag dröhnt,
Es naht der Waffen Klang.
„Daß Gott! die Herrn verderben mir
Den ganzen Vogelfang!"

Ei nun! Was giebt's? Es hält der Troß
Vor'm Herzog plötzlich an.
Herr Heinrich tritt hervor und spricht:
„Wen sucht ihr Herrn? sagt an." —

Da schwenken sie die Fähnlein bunt
Und jauchten: „Unsern Herrn!
Hoch lebe Kaiser*) Heinrich! Hoch
Des Sachsenlandes Stern!"

Dies rusend knien sie vor ihm hin
Und huldigen ihm still,
Und rufen, als er staunend sragt:
„'s ist deutschen Reiches Will'!"

Da blickt Herr Heinrich tiefbewegt
Hinauf zum Himmelszelt:
„Du gabst mir einen guten Fang,
Herr Gott, wie dir's gefällt." I. N. vogl.

Heinrich I.: Es ist mir genug, daß ich aus meinem Volke zuerst zur königlichen Würde
gelangt bin; euer Salböl hebt für Würdigere auf, für mich ist diese Ehre zu groß.

Zur Deckung der Grenzen gegen die Wenden errichtete Heinrich I. die Markgrafschaft
Soll Wedel, ging über die Elbe, eroberte ihre feste Stadt Brennabor und besiegte die ge¬
samte Macht der slavischen Völker 929 bei Lenzen (in der Priegnitz), (K. Seidel: Die Schlacht
bei_ Lenzen). Mit den räuberischen Ungarn schloß er gegen einen jährlichen Tribut einen
Frieden auf 9 Jahre. Die Wiederkommenden schlug er 933 bei Merseburg. Nach neuerer
Forschung im Unstrutried in der Gegend von Wiehe; da heißt eine Stelle noch heute der
Schlachtberg, eine andere die Totenberge.

44. Schlacht
Heuschreckenwolken gleich,

Furchtbar gewaltig
Nahte die Heerflut
Blutlechzender Hunnen
Deutschlands Gefilden.
Von schnaubenden Hengsten
Schwirrten sie Pfeile,
Hui! hui! erbrauste
Dämonisch ihr Schlachtruf.
In Moor und Geklüfte
Flüchtete Hermanns
Bedrängtes Geschlecht sich.
Auf Leichen Erschlagner

Bei Werleöurg.
Lagerte grinsend
Der ungrische Vampyr;
Wild kreiste der Becher
Rot schäumenden Blutes.

Weiber und Jungfrau'n
Knebelt die Mordfaust,
Bindet am wallenden
Blonden Gelock sie
Paarweis zusammen,
Würget die zitternden
Schuldlosen Kinder,
Zerschellt sie an Steinen.

*) ®rst Dtto I. wurde 962 in Rom gekrönt mit der römischen Kaiserkrone; und so er¬
hielten in der Folge nur die deutschen Könige den Kaisertitel, die in Rom gekrönt worden,
die andern, wie Conrad III., Rudolf von Habsburg, Adolf von Nassau nicht. Erst mit
Maximilian I. sind die deutschen Könige schon durch die Wahl — Kaiser.


